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Mittwoch, den 25. Mai. 
Das „Dan iger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Punementöpreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5 
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e auswärts bei allen Königl. Poftanfialten 


Q 


Din 


Marta 1 Zhlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Ubr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 


AJIn Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Den „8 Hamburg, Montag 23. Mai. 
core mb. Nachr.“ wird aus Kopenhagen ge⸗ 
feren „daß der in der nächſten Sitzung der Kon⸗ 
daran vorzulegende däniſche Vorſchlag vermuthlich 
fle mausgehen werde, daß ein förmlicher Waffen- 
daß, * abgeſchloſſen werde unter der Bedingung, 
Ya, Aequivalent für die Nichtbenutzung der 
band * Jahreszeit Seitens der Dänen (?), Jüt⸗ 
u den Verbündeten geräumt werde. 

. Augsburg, Dienſtag 24. Mai. 
hangen llgemeinen Zeitung“ iſt die Nachricht zuge⸗ 
chluß der Kaiſer von Oeſterreich habe den Ent« 
Oilegbefaßt, die Rechte des Herzogs Friedrich von 
Akengen 9 » Holftein » Sonderburg = Auguftenburg anzu⸗ 


Bir — Paris, Dienſtag, 24. Mai. 
ten heutige „Moniteur“ meldet, hat der Kaiſer 
tigt, Fonnabend den Miniſter v. Beuſt in einer 
dom 20 udienz empfangen. — Aus Algier wird 
Veneralg d. M. gemeldet, daß die Cavallerie des 
onheiſ Deligny am 16. d. M. einen erheblichen 
errungen hat. 
Am Paris, Dienſtag 24. Mai, Abends. 
deen Juni wird der Hof nach Fontainebleau über⸗ 
oniteur⸗ Freiherr v. Beuſt hat nach dem „Abend— 
Then heute Morgen ſeine Rückreiſe nach London 
0 eiten z — Wie die „Patrie“ erfährt, ſoll die 
om 22 Bourbaki nach Algier abgehen. — Aus Algier 
Metal hi meldet man den Tod des Herzogs von 
N 3 Lond on, Dienſtag, 24. Mai. 
de die geſtrigen Unterbausſitzung interpellirte White⸗ 
ubebun kegierung in Betreff der preußiſchen Zwangs⸗ 
dn a in Jütland. Der Unterſtaats⸗Sekretär La⸗ 
ap derte: laut einem an den preußiſchen 
genen 7 in London Grafen v. Bernſtorff einge- 
je a elegramme habe die preußiſche Regierung 
fal BR Zwangserhebungen verboten und werde, 
big. . etwa gegen dies Verbot geſchehen ſollten, 
Pierer düten. Griffild fragte, in welcher Münze 
werſ ben die Lieferungen bezahlen? Lord Pal⸗ 
Fääſtand e wiederte: in dem Abſchluſſe des Waffen⸗ 
Aa tun ſei nur ganz einfach die Bezahlung der 
chert, — beſtimmt. Hr. v. Bismark habe ver⸗ 
ad Werde dieſer Verpflichtung nachkommen. 
bezweifle nicht die Macht der preußiſchen 
we — ihren Offizieren entſprechende Pflichter⸗ 
waer dnerlegen, könne aber die Methode, nach 
Weben reußen die Bezahlung leiſten, vorerſt 


on > 

wieder die Weſtpreußiſche Zeitung. 
n n 
N Alten Artikel des Dampfbootes vom 21. d. 
Aue gmien wir es für unpaſſend, daß Königliche 
du, (elen entlich als Redakteure eines Parteiblattes 
st erner fanden wir die „Geſammthaltung“ 
Rebatußiſchen Zeitung nicht derart, daß fie 

U Die euren Ehre mache. 


te 
dun den Mpreußifche Zeitung antwortet hierauf 
vi £ Rufen, 24. d. Mis. in einem Leitartikel. 


ern Angab a nn 
die s wi gaben und Annahmen wird freilich 
N asche es bleibt uns deshalb nur übrig, 
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U zuweiſen = 
10 Zur nr . a wir ungefähr der Rei 
Ge in d rd behauptet. daß wir die Weſtpreu⸗ 


volitiſchen Takte hätten unterweiſen 


wollen, was wir ganz ergebenſt mit dem Bemerken 
ablehnen 15 55 daß wir uns ſolcher Aufgabe nicht 
gewachſen fühlen. Und zwar wird uns dieſe Abſicht 
zugeſchoben, weil wir „eine erlauchte Perſon 
eingemiſcht“. Wenn wir dieſe etwas kühne Redeweiſe 
richtig verſtanden haben, fo iſt damit der Paſſus in 
unſerm Aufſatze gemeint, in welchem es heißt: „Man 
erzählt ſich allgemein, daß der jetzige Kronprinz über 
manche Dinge andere Anſichten hat, als ſein König⸗ 
licher Vater.“ Wir ſehen in ſolcher Anführung eines 
Gerüchtes keine Taktloſigkeit und hätten dieſen Vor- 
wurf am Allerwenigſten von einer Partei erwartet, 
welche es liebt, eine erlauchtere Perſon, die unſerer 
Anſicht nach weit höher über den Parteien ſteht, in 
den Kreis ihres Parteigetriebes hinabzuziehen. 

Um ſo mehr, als es uns nie eingefallen, den 
Herrn v. Brauchitſch und Wantrup einen Vor⸗ 
wurf darüber zu machen, freuen wir uns von Herrn“ “ 
zu hören, daß beide „unparteiiſch in Ausübung 
ihres Amtes ſind“, haben auch durchaus nichts 
dagegen, daß ſie „unparteilich ſind, es nie waren 
und nie ſein wollen“; daß ſie „beſtimmt auf die 
Königliche Seite gewieſen“ ſind, darin erfüllen 
ſie auch unſerer Anſicht nach nur ihre Pflicht und das, 
was ihnen der Dienſteid vorſchreibt. Es iſt dieſer 
Ausdruck „auf die Königliche Seite gewieſen“ aber 
ein ſo unbeſtimmter, daß wir hierüber um nähere 
Aufklärung bitten möchten. Se. Majeftät ſpricht 
zum Volke entweder ſelbſt oder durch den Mund 
ſeiner Miniſter. Soll die Befolgung deſſen, was 
letztere in ſeinem Namen thun, auch in obigen 
Aus druck einbegriffen fein, fo bedauern wir konſta⸗ 
tiren zu müſſen, daß unter dem Miniſterium Schwerin 
das Herrenhaus und ſeine Anhänger nicht 
„auf die Königliche Seite gewieſen“ waren, denn 
erſteres verwarf bekanntlich mehrere der im Auftrage 
des Königs von den Miniſtern eingebrachten Geſetz— 
entwürfe. Wir werden hiebei wieder an das un- 
glückliche Stichwort: „Ob königsfreundlich oder königs⸗ 
feindlich“ gemahnt. Feinde des Königthums giebt 
es, fo weit wir unſere Zuſtände beurtheilen konnen, 
Gott ſei Dank nicht mehr, es ſeien denn Verrückte 
oder Verräther. Das ſchließt aber nicht aus, daß 
mancher getreue Unterthan über einzelne Punkte an⸗ 
ders denken kann als ſein König. 

Weil wir glaubten, daß drei Viertel der Beam- 
ten Danzigs unſere Meinung darüber theilen, daß 
es nicht poſſend iſt, wenn zwei hochſtehende Beamte 
als Redakteure eines Parteiblattes auftreten, deshalb 
ſoll „die Felonie unter den Beamten groß“ ſein. 
Aus ſolchem Grunde ein derartiges Urtheil über die 
biefigen Beamten zu fällen, zeigt denn doch eine 
Ucberhebung und Anmaßung ron Seiten des Herrn““, 
daß wir in der gebildeten Schriftſprache vergebens 
nach dem paſſenden Ausdruck dafür ſuchen. 

Nach dieſen gemüthlichen Acußerun zen erzählt 
uns Herr *“, daß er auch bei Erörterung des Fol⸗ 
genden zu einem „ruhigen und ernſten Worte“ ſich 
herbeilaſſen will. Wir beklagen mit ihm, daß hier, 
wie anderwärts, die Perſonen der Gegner in den 
politiſchen Kampf hineingezogen find, können aber 
nicht zugeben, daß dieſes von Seiten der liberalen 
Parteien mehr geſchehen iſt, als von den Konſerva⸗ 
tiven. Oder ſollten vielleicht die niedlichen kleinen 
Skizzen, welche ein Danziger Korreſpondent dem 
Alten Elbinger Anzeiger zu liefern pflegte und welche 
oft nicht ganz frei von Anzüglichkeit auf liberale 
Perſönlichkeiten waren, in Elbing verfertigt fein? 
Uebrigens iſt es eine Wohlthat, daß die Scheußlich⸗ 


* * 


keiten, welche nach der Angabe des Herrn gegen 
die Führer der konſervativen Partei verübt ſein 
ſollen, im größeren Publikum nicht bekannt ſind, denn 
dem Schreiber dieſes iſt darüber mit Ausnahme deſſen, 
was Herr Schulrath Wantrup in öffentlichen Reden 
gefagt hat, nie etwas zu Ohren gekommen — eine 
Nichtswürdigkeit gegen den letztern ausgenommen, 
welche bei den letzten Wahlen ſtattfand. 

Unterzeichneter wird erinnert an eine im Jahre 
1861 gedruckte Brochüre, der er nahe ſtand und in 
welcher die konſervative Partei beleidigt ſein ſoll. 
Dieſen Angriff kann er leider nicht widerlegen, weil 
er der Brochüre, die ein Kind des Tages war, nie 
eine ſolche Wichtigkeit beigelegt hat, um den Inhalt 
derſelben bis heute im Gedächtniß zu behalten. 
Ferner ſoll ein Leitartikel im Dampfboot vom 
9. April „kein Muſter von Anſtand und gutem 
Ton“ ſein. Wenn das wirklich der Fall iſt, ſo 
dürfte wohl der etwas ſpröde Stoff, welchen wir 
zu beſprechen hatten, die Schuld tragen. Die „Un⸗ 
gerechtigkeit“ aber, welche dem Verfaſſer des Leitar⸗ 
tikels vom 9. April vorgeworfen iſt, können wir 
nicht zugeben. Am 21. März ſteht in der Weſt⸗ 
preußiſchen Zeitung mit dürren Worten zu leſen: 
„Wer die Redaktion leitet, ergiebt ſich aus den 
Unterſchriften unſeres Eingangsartikels“ und unter dem 
Eingangsartikel finden wir die Namen: v. Brau⸗ 
chitſch. Wantrup. Nun ſoll es eine „Ungerechtig⸗ 
feit und Unſchicklichkeit“ fein, daß wir dieſe Herren, 
denen, wie wir erſt jetzt erfahren, „nur die obere 
Redaktion, nicht die Redaktion zufällt, in Anſpruch 
nehmen für jeden Artikel und jedes Wort dieſer 
Zeitung, was ſie meiſtens nicht einmal vorher geleſen 
haben.“ Eines kleinen Erſtaunens über dieſe frei⸗ 
müthige Aeußerung können wir uns nicht erwehren! Es 
iſt dieſes das beſte Zugeſtändniß zu unſerer Behaup⸗ 
tung, daß es für einen Beamten nicht paſſend iſt, 
ſich öffentlich mit Politik zu befaſſen, denn Angriffe 
können nicht ausbleiben, die mit ihrer Beamtenſtel⸗ 
lung unverträglich ſind. Uns aber darüber einen 
Vorwurf zu machen, weil wir in dem durch obige 
Erklärung begründeten Irrihum ſteckten, daß die ge⸗ 
nannten Herren überhaupt und nicht bloß Ober 
Redakteure der Weſtpreußiſchen Zeitung wären, finden 
wir erſt recht ungerecht. Uebrigens glauben wir 
kaum, daß die Weſtpreußiſche einen ſolchen Einwand, 
der nebenbei einen direkten Vorwurf gegen die Unter- 
redakteure enthält, von einer andern Zeitung ruhig 
hinnehmen würde. Wenigſtens verfolgt ſie eine 
andere Praxis. Denn Herr Rickert wird z. B. 
verantwortlich gemacht nicht nur für das, was ſeine 
Zeitung bringt, ſondern ſogar für das, was ande re 
Blätter drucken. 

Schreiber dieſes iſt weder Ober- noch Unter⸗ 
redakteur des Danziger Dampfbootes und könnte des⸗ 
halb mit vollem Recht die Kenutniß der „Antwort 
auf die Paraphraſe des L. Wantrup“ (weshalb 
„zwangslos, aber nicht artig“? bei bekannten Schrift⸗ 
ſtellern läßt man, wenn man von ihren Werken 
ſpricht, den Titel fort) vorſchützen. Zufälligerweife 
hat er dieſelbe aber vorher geleſen und ſich freilich 
nicht viel Böſes dabei gedacht; jedenfalls kann er 
verſichern, daß der Verfaſſer dieſes unſchuldigen Ge⸗ 
dichtes damit eine „gröbliche und bewußte Unwahr⸗ 
heit“ nicht beabſichligte. Wir leſen gleich darauf, 
daß „das Dympfbeot alle die garſtigen Artikel auf⸗ 
geleſen und aufgetiſcht hat, welche Nachbarblätter 
über uns (die Weſtpreußiſche) brachten. Wie ſich 
Herr ** überzeugen kaun, hat das Danziger Dampf⸗ 


boot nur zwei (in Nummer 83) als Probe, wie man 
in hieſigen Kreiſen über die Weſtpreußiſche denkt, ge⸗ 
bracht. Trotzdem erklären wir Herrn“ ausdrücklich, 
daß wir ſeine Aeußerung, das Dampfboot habe „alle 
aus ſittlicher Entrüſtung und zur abſchreckenden Be⸗ 
lehrung feiner Leſer“ gebracht (was nebenbei fein ger 
wöhnliches Dampfboot ſondern einen Great Eastern 
erfordern würde) für keine „gröbliche und bewußte 
Unwahrheit halten“. Daß Herr ““ übrigens das 
in der Paraphraſe ſeiner Partei vorgeworfene „Be⸗ 
ſtreben, die Verfaſſung aufzuheben“ zum heftigſten 
Ausfall gegen uns veranlaßt hat, zeigt uns zu unſe⸗ 
rer großen Genugthuung, daß er die Verfaſſung 
wirklich hoch hält und wenigſtens in dieſem Punkte 
mit den Liberalen übereinſtimmt. 

Auf die völlig unmotivirte Frage des Herrn 
„Sollte es bei den Feudalen nicht auch edle Beweg⸗ 
gründe und ſchlimmſten Falls unrichtige Anſichten 
geben?“ können wir nur antworten, daß unſere Ar⸗ 
tikel nie einen Anhalt dafür gegeben haben, daß wir 
das Gegentheil glauben. 

„Trotz der gefälligen Bemühungen des Dampf⸗ 
bootes hat die Weſtpreußiſche Zeitung unſere Leit⸗ 
artikel bisher garnicht erwähnt“ heißt es dann weiter. 
Es iſt das ein Irrthum, die Weſtpreußiſche Zeitung 
hat Solches gethan und das Dampfboot iſt ſomit 
glücklicher geweſen, als die Weſtpreußiſche der Dan- 
ziger Zeitung gegenüber. a 

Es folgen nun einige Verwarnungen (wir glaub⸗ 
ten dieſes Syſtem bereits beſeitigt), auf welche wir 
nur erwiedern können, daß wir ſehr gerne fowohl 
zum Austauſch der politiſchen Anſichten erbötig find, 
als auch dazu, unſere ſogenannten „beweisloſen Bes 
hauptungen“ durch die nöthigen Beweiſe zu bekräftigen. 

Schließlich kommen wir darauf zurück, daß wir 
in den Perſonen der Herren Ober- Redakteure nur 
politiſche Gegner ſehen. Unſer ganzes Streben 
iſt dahin gerichtet, dieſen Herren die Ueberzeugung 
beizubringen, daß ihre Stellung als königliche Beamte 
in einem konſtitutionellen Staate, in welchem Mi⸗ 
niſterien verſchiedener Parteien wechſeln, mit der 
Redaktion eines Parteiblattes unverträglich iſt und 
daß eben dieſes Parteiblatt, wie es bisher war, ihnen 
keine Ehre einlegt. — b — (nicht Collectivum.) 


Berlin, 24. Mai. 

— Wortlaut der preußiſchen Circulardepeſche, 
welche über die Stellung der preußiſchen Politik in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage der Bundesmajori⸗ 
tät gegenüber Aufſchluß giebt: 

Berlin, 8. Mai 1864. 

Ew. . .. wird es bereits bekannt ſein, daß der Ober⸗ 
feldherr der Verbündeten Armee in Schleswig dem Com- 
mandirenden der Executionstruppen in Holftein, General- 
lieutenant v. Hake, den Vorſchlag gemacht hatte, die 
Inſel Fehmarn zu übernehmen, und daß der Letztere ſich 
mit der Anfrage an den Bundestag gewandt hat, ob er 
dieſem Vorſchlage entſprechen ſoll. Die Art, wie dieſe 
Anfrage aufgenommen iſt, veranlaßt uns, von der wei⸗ 
tern Verfolgung dieſes Gedankens, deſſen Ausführung 
für uns keinen beſonderen Werth hat, abzuſehen. Ich 
kann mir nicht verſagen, an dieſe Mittheilungen einige 
Betrachtungen anzuknüpfen, welche ſich zwar dem unbe⸗ 
fangenen Beobachter von ſelbſt aufdrängen, von denen 
ich aber wünſchen muß, daß fie der beſondern Aufmerk- 
ſamkeit der deutſchen Regierungen nicht entgehen. 

Es iſt Ihnen erinnerlich, daß wir in Gemeinſchaft 
mit der kaiſerl. öſterreichiſchen Regierung gewünſcht hat⸗ 
ten, den deutſchen Bund an unſrer, auf die Befreiung 
des Herzogthums Schleswig von däniſchem Druck gerich- 
teten Action Theil nehmen zu ſehen. 

Durch den Beſchluß vom 14. Januar d. J. hat der 
Bundestag zu unſerm lebhaften Bedauern dieſe Theil⸗ 
nahme abgelehnt, und wir ſehen uns genöthigt, mit 
Oeſterreich allein die Wahrung deutſcher Intereſſen in die 
Hand zu nehmen. Unſer Vorgehen wurde von unerwar⸗ 
tet raſchem Erfolge gekrönt; doch blieb auch nach dem 
erſten Gelingen eine ernſte kriegeriſche Thätigkeit in 
Ausſicht, und wir glaubten alsdann bei den deulſchen 
Regierungen den ſehr natürlichen und gerechtfertigten 
Wunſch wahrzunehmen, an dieſer Thätigkeit ſich zu ber 
theiligen. Wir waren bereit, dieſem Wunſch entgegen zu 
kommen, denn wir begriffen ſeyr wohl, wie ſchmerzlich 
es namentlich den in Holſtein aufgeſtellten deutſchen 
Truppen ſein mußte, müßige Zuſchauer der Kriegsthaten 
der verbündeten Armee zu bleiben. Aus dieſer Rückſicht 
ging der öſterreichiſch⸗preußiſche Antrag vom 25. Februar 
d. J. hervor, welcher offenbar den Umſtänden am ange 
meffenſten war und den deutſchen Regierungen die leich. 
tefte Gelegenheit bot, durch einen raſchen Entſchluß in 
die weitere Entwickelung der kriegeriſchen Ereigniſſe mit 
einzugreifen, und zugleich Mißſtände zu beſeitigen, welche 

ch in Betreff der nothwendigen Maßregeln zur Siche 
rung unſerer Armee im Rücken und ihrer Verprovian⸗ 
tirung en hatten, und welche dem Auslande das 
traurige Schauſpiel deutſcher Uneinigkeit in einem fo 
entſcheldenden Momente zu bieten drohten. Die ohne 
Kriegserklärung erfolgte Wegnahme deutſcher Schiffe — 
auch außer den öſterreſchiſchen und preußiſchen — ſeitens 
der Dänen hätte, unſers Erachtens, dieſen Entſchluß nur 
erleichtern können. Statt deſſen Nenne die Annahme 
unſeres Antrages unerwarteten Schwierigkeiten von den 
verſchiedenſten Seiten her. Von einer Seite verlangte 
man eine vorhergehende Sommation an Dänemark, von 
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anderen Seiten die Theilnabme andrer deutſcher Regie 
rungen an der Beſetzung Holſteins durch Heranziehung 
entlegener Bundesarmeecorps. Daneben wurden wegen 
des Koſtenpunktes Schwierigkeiten erhoben; und endlich 
wurde die Theilnahme des Bundes an der Verwaltung 
des durch unſere Streitkräfte eroberten Herzogthums Schles⸗ 
wig durch einen vom Bundestag zu ernennenden Com⸗ 
miſſar beanſprucht. Wie wenig wir auch dieſe Forderun- 
gen als nothwendig in der Natur der Sache begründet 
erachten konnten, ſo ſind wir doch in keiner derſelben 
den Wünſchen der deutſcheu Regierungen entgegengetre⸗ 
ten. Ebenſo bereitwillig hat die kaiſerl. öſterreichiſche Re⸗ 
gierung zu einer Ausgleichung die Hand geboten. Sie 
mußte nur mit uns auf die Erhaltung der Einheit des 
militairiſchen Oberbefehls beſtehen, welche ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die weſentliche Bedingung jedes Erfolges iſt. 

Als ſich nichtsdeſtoweniger die Verhandlungen in den 
Ausſchüſſen in die Länge zogen, ſchien ſich in der Be⸗ 
ſetzung der Inſel Feymarn noch ein Mittel zur wenigſtens 
theilweiſen practiſchen Erfüllung der auf Theilnahme an 
der Action gerichteten Wünſche unſerer Verbündeten dar⸗ 
zubieten, ohne die weitläufige Entwickelung der an den 
Antrag vom 25. Februar geknüpften Fragen abzuwarten. 
Grade die dem Angriff ausgeſetzte Lage der Inſel und 
die dadurch gegebene Ausſicht auf eine wirkliche kriege⸗ 
riſche Thätigkeit mußte, fo glaubten wir — unſern Vor⸗ 
ſchlag den Truppen in Holſtein wie den deutſchen Regie 
rungen erwünſcht erſcheinen laſſen. Es lag auf der 
Hand, daß ein ſchleuniger Entſchluß hier vor allem am 
Platze war; wir durften einen ſolchen um fo mehr er- 
warten, als der Bund ſchon vor Jahren im Namen 
Holſteins Anſprüche auf dieſe Inſel erhoben hatte, deren 
Geltendmachung durch die vorgeſchlagene Maßregel doch 
nur hätte erleichtert werden können. 

Aber auch hier traten wieder Zögerungen, Bedenklich. 
keiten und Vorfragen ein — und auch hier hat es nichts 
geholfen, daß wir dieſe Vorfragen über Verſtärkung 
der Executionstruppen, in voller Uebereinſtimmung 
mit der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung, durch unſre 
Zuſtimmung raſch zu erledigen bereit waren. Der 
General v. Hake hat die vor Wochen erbetene Ermächti⸗ 
gung noch nicht erlangt, und wird fie vorausſichtlich nicht 
erlangen. Angeſichts dieſer, von uns in der That nicht 
erwarteten Wendung wird es für uns Pflicht, die Sache 
fallen zu laſſen und unſerm Vorſchlage keine weitere Folge 
zu geben. 

Aber wir haben aus dieſem Gange der Dinge auch 
die traurige Erfahrung ſchöpfen müſſen, welchen Schwierig⸗ 
keiten wir begegnen würden, wenn wir bei einer großen 
politiſchen Aktion uns auf den Bund ſtützen, oder — 
wie man es hier ſo vielfach von uns gefordert hat — 
ſeinem Impulſe folgen wollten! Wenn wir nach dem 
ablehnenden Beſchluſſe vom 14. Januar nicht in Gemein- 
ſchaft mit Oeſterreich von unſerm Rechte 1elbftändigen 
Handelns Gebrauch gemacht hätten, fo wäre die ganze 
Angelegenheit wahrſcheinlich noch jetzt nicht über das 
Stadium theoretiſcher Discuſſion hinausgekommen. Und 
wenn es zu einer Conferenz, wie ſie jetzt in London 
verſammelt iſt, und ja auch ſchon damals vorgeſchlagen 
war, gekommen wäre: welche Stellung hätte der Bund 
und ein Bevollmächtigter des Bundes auf derſelben ein⸗ 
nehmen können, wenn die ſiegreichen Heere Oeſterreichs und 
Preußens nicht in Schleswig ſtanden? Und wenn wir 
die Rückſichten und Bedenklichkeiten erwägen, welche ſelbſt 
die Theilnahme an der ſchon im Gange befindlichen 
Action verhindert haben, — wie können wir da das 
Vertrauen gewinnen, welches unumgänglich nöthig iſt, wenn 
wir unſre Politik mit der des Bundes verſchmelzen ſollen? 
Wenn wir auch dankbar anerkennen, daß einzelne Regie- 
rungen ſich in richtiger und patriotiſcher Würdigung der 
gemeinſamen Ziele uns angeſchloſſen haben, ſo hat doch 
eine Mehrheit am Bunde in dieſem Sinne nur ſelten 
erreicht werden können; und wir haben es mit Bedauern 
erfahren müſſen, daß wir nicht allein zur Wahrung unfe- 
rer eigenen, ſondern zur Wahrung der anerkannten deut- 
ſchen Intereſſen, wie zum Schutze der deutſchen Schifffahrt, 
auf unſere eigenen und Oeſterreichs Kräfte angewieſen 
waren, und daß die geringſte von unſeren Bundesgenoſſen 
geforderte Unterſtützung in Folge von Mißtrauen und 
doctrinären Weiterungen ausblieb. Die Sache, die wir 
und Oeſterreich gegenwärtig verfechten, hat, wir dürfen 
es ſagen, unter dieſer unnatürlichen und beklagenswerthen 
Differenz zwiſchen einer Majorität von Bundesregierungen 
und den beiden größeren deutſchen Mächten noch nicht 
gelitten. Aber wir müſſen um der Zukunft Deutſchlands 
willen dringend wünſchen, daß die deutſchen Regierungen 

ch der Erkenntniß eines ſolchen Zuſtandes nicht ver- 
ſchließen und die Nachtheile erwägen werden, welche der⸗ 
ſelbe für alle deutſchen Verhältniſſe und materiellen In⸗ 
tereſſen mit ſich führen muß. Daß das bisher von ihnen 
eingeſchlagene Verfahren ihre eigenen Ziele nicht gefördert 
hat, können die Bundesregierungen nicht verkennen. Es 
liegt in ihrer Hand allein, das richtige und natürliche 
Verhältniß wieder herzustellen; und wir hoffen gern, daß 
bei ruhiger Betrachtung auch für fie dieſe Erfahrung nicht 
verloren ſein wird. 

Ew. .. erſuche ich ergebenſt, dieſe Erwägung der 
dortigen Regierung darzulegen, und ermächtige Sie zu 
dem Behufe zur Vorleſung dieſes Erlaſſes. 

Der Miniſter derauswärtigen Angelegenheiten. 


— Se. Majeſtät der König wird den bis jetzt 
getroffenen Dispoſitionen zufolge Mitte Juni zur Kur 
nach Karlsbad reiſen. Vorher wird die Kaiſerin von 
Rußland auf der Badereiſe nach Kiſſingen hier ein- 
treffen, und von der dann vollzählig verſammelten 
Königlichen Familie empfangen werden. Hoffeſtlich⸗ 
keiten werden bei dieſer Gelegenheit des leidenden 
Zuſtandes der Kaiſerin wegen nicht ftattfinben. Ob 
der Kaiſer feine hohe Gemahlin jetzt begleiten wird, 
iſt noch ungewiß, dagegen beſtimmt, daß der Kaiſer 
die Kaiſerin nach beendeter Kur von Kiſſingen abholen 


wird, und dürfte mit dieſer Rückreiſ f 
Paar in hiefiger Reſidenz einige Tage 1 jed hier 
— Der König hat am Sonntag ae duch 
anweſenden Soldaten von den Siumkalo. 
den Artillerieoffizier Stöphafius einen 910 Mann 
händigen laſſen. Montag Morgens ſind 8 
ſchaften zu ihren Regimentern zurückgekehrt. f (gende? 
— Die „Spenerſche Zeitung“ bringt Englal 
Telegramm aus Wien: Die Erklärungen . 
und Frankreichs ſind nunmehr hiechergeland ; vol 
ſelben enthalten das Aufgeben des wc ein mit 
1852 und willigen in die Vereinigung Ho ie: Oö; 
Südſchleswig, und in die Trennung beider lat vel, 
nemark. Die Perſonalunion iſt darin 4 Hou 
worfen. Auch das heutige „Frankfurter hr ort 
bringt ein Telegramm aus Wien mit dem], 4 
laute wie das in der „Spenerſchen Zeitung, König 
Stettin, 24. Mai. Die Reiſe edu ber 
hierher, reſp. nach Swinemünde zu einer Tag per 
vereinigten Flottille iſt wiederum einige "en hien 
ſchoben und von der Indienſtſtellung der et 
in Reparatur befindlichen Kanonenboote „Saler der 
und „Jäger“ abhängig gemacht. Die Nepal, da 
„Loreley“ iſt bereits beendet und erwartet . binnen 
daſſelbe auch mit den beiden Kanonenbocte 5 
einigen Tagen der Fall ſein wird. — 7 da 
die „Grille“ von hier nach Stralſund ab, welche 
Mobiliar und die Service für die Staatskafütel, wiede, 
bei ihrer Armirung dort zurückgeblieben ſind Gille 
an Bord zu nehmen. Nächſtdem wird die nde 10 
zurücktehren, um den König nach Swinen ige 
bringen. — Der Kronprinz kehrte mit dem ate 
Abendzuge nach Berlin zurück. Außer dem, rule 
hat der Kronprinz auch noch der Schneckentho eine 
in welcher das 14. Regiment einquartirt! Hinte, 
Beſuch gemacht. — Die mit dem Zuge a = 
pommern kommenden Briefe werden, ſo affe 
Eiſenbahnbrücke nicht wiederhergeſtellt iſt, per jer nog 
von Damm zum Anſchluß an die von besten 
Berlin und Vorpommern abgehenden Züge 1 
Schwerin, 21. Mai. Heute Morgen ih 
hielten der Großherzog und ſeine Gemahl große 
Einzug in Schwerin. Die Häuſer d. feſtlch g 


vom Berliner Thor bis zum Schloß Spade 10 
Rachhauſe ſtanden zwichen 500 — 600 Fund 
verſchiedenen bäuerlichen Anzügen aus urner g 
und Darmſtadt, welche ſammt den Gewerken, Tu Schl, 
ſich dem Zuge anſchloſſen und auf dem get 
hofe vor dem Großherzoge und der jung gc 
herzogin, welche bald auf dem Balkon 4 


Lokales und Provinzielles ; 
Danzig, den 25. Mat. N Na 

[Stadt- Verordneten⸗Sitzung a 2 veel 

Vorſitzender: Herr Rechts Anwalt R meh 
Magiſtrats - Commiffarien: Har Bi un 
Dr. Lintz und die Herren Stadträthe H 5 2, 
Olſchewski. Anweſend: 49 Mitglier g en 10 
Protokoll der vorigen Sitzung wird v rolle 
angenommen. Zu Mitredaktoren des neuen 3 er 
werden die Herren Kirchner, J. C. Kr 0 
Kuhl ernannt. Vor dem Beginn der Tage nä 
wird drei Mitgliedern der Verſammlung er 125 
den Herren Hendewerk, Stat tm Han 
Biſchoff ein Urlaub auf ihr Gefuch bewiliß an 
werben an Stelle der aus der Rechnungs iber le 
auf ihren Wunſch austretenden Herren B anke, 
Grabo die Herren O. Helm und ung einge 
gewählt. Hierauf wird in die Tagesordnn „Se 
treten und der erſte Gegenſtand derſelben , „al 
eines Vorſtehers für den 24. Stadt⸗ Beer. Heu 
erledigt, daß die Verſammlung einſtin ile at 
L. E. Zimmermann auf Langgarten 
Herr Vorſitzende theilt hierauf mit, daß vom ien A 
eine Liſte von uneinziehbaren Miethsſteuerk ef he. 
geſandt worden. Dieſelbe wird Herrn berwied en 
zur Prüfung und Berichterſtattung (a 
Bewilligt wird hierauf eine Nieder ſchs ins. der 
Kaufſchoß und eine Abfetzung von Grund) daß > 
die Mittheilung des Herrn Vorſitendegatwurf ge 
Magiſtrat ſich bereit erklärt, den neuen rdneten der 
Geſchäfts⸗ Ordnung für die Stadt- Ber? mplaren Bor 
ſammlung durch den Druck in 200 5 ub den 
vielfältigen zu laſſen, macht Herr Je Jahre? hin urch 
ſchlag, den Druck auf die Dauer eine weilen Den? 
zuſchieben und bie Vervielfältigung, agegrarh ngen 
das wohlfeilere Mittel der Mete Aböndern 
zunehmen, weil ſich doch noch man 


in dem 
Daſelzen gan Entwurf als nöthig erweiſen möchten. 


«innert, daß ber iſt Herr Piwko, indem er daran 
angenommen derſelbe nur mit einer geringen Majorität 
da * E worden. Der Herr Vorſitzende erklärt, 
anzen ni 81 Abänderungen im Großen und 
erfahren könne, da derſelbe durch den 
getreten fi Verſammlung definitiv in Wirkſamkeit 
den ſoforti „Nachdem Herr Steimmig noch für 
Ihre mt geſprochen, giebt die Verſammlung 
fe 461 = igung zu demſelben. Ferner bewilligt 
Rffe des 85 R Sgr. 7 Pf. für ſächliche Bedürf⸗ 
amn ester unaſſi und 290 Thlr. zur Bauausführung 
amiethn Etabliſſement in Jäſchkenthal, wie die 
Past ug eines Platzes in Neufahrwaſſer und die 
möſpig. eines fortificatoriſchen Terrains auf der 
auf die Ves Ausfluſſe der Mottlau in die Weichſel 
Übrtig, auer von 12 Jahren für 1 Thlr. Pachtzins 
5 die R er letzte Gegenſtand der Tagesordnung 
dn Mugler der Straßenreinigung, über welche 
orlage een der Verſammlung eine metallographirte 
dber diepndebändigt worden iſt Ehe die Dietuffion 
au N beginnt, erklärte der Herr Vorſitzende, 
& die thig fein würde, allgemeine Geſichtspunkte 
du iekuſſion aufzuftellen und in dieſer bis zur 
Lolche 9 derſelben Details unberührt zu laſſen. 
bored, Bemeine Geſichtspunkte findet der Herr 
ige gr © in folgenden Fragen: 1) Soll die bis⸗ 
und Weiſe der Naturalleiſtung der Haus⸗ 
r bei der Straßenreinigung aufhören und 
telle ein öffentliches Inſtitut treten, deſſen 
ducuer urch eine den Hauseigenthümern aufzulegende 
Yin gedeckt werden? 2) Soll dieſes öffentliche 
| * ein in ſich ſelbſtſtändiges ſein oder ſoll es 
Saft „une Erweiterung der Corps der Schugmann- 
Maart gi eben gerufen werden? — Die Verſammlung 
deal 10 bereit, dieſe Fragen als leitende Geſichts⸗ 
6 * 0 * die Diskuſſion anzunehmen. Zuerſt erhielt 
„die z Krüger das Wort. Er habe, ſagt 
die . geprüft und finde ſich nicht veranlaßt, 
elbe zu ſprecheu; denn die vorgeſchlagene 
Pl un, on der Straßenreinigung fei feiner Anſicht 
eng olfommen. Es ſolle ein Theil der Straßen 
f — 6 mal, ein anderer dagegen wöchentlich 
N era gereinigt werden. Das ſei ein zu großes 
ur “ ltniß. Diejenigen Straßen, welche wöchentlich 
- Burg al gereinigt würden, könnten die ganze Woche 
a0 i unmöglich rein bleiben. Daſſelbe würde aber 
MR, op denjenigen Straßen der Fall fein, welche 
dei hat 4 mal gereinigt werden ſollten. — Zu- 
wiſelben Ne er gegen die Vorlage ſtimmen, weil nach 
banden Schutzleute zur Straßenreinigung verwendet 
0 uf Olten. Eine ſolche Beſchäftigung würde 
9 iu ben dieſer Leute, die doch ſtädtiſche Beamte 
N wird en Augen des Publikums erniedrigen, und 
is ihnen in Folge deſſen die Ausübung ihres 
Nes A r erſchwert werden. Die Erniedrigung 
eig chen durch das Geſchäft der Straßen⸗ 
ahn 9 ſei eine natürliche, weil man ſich daran 
derichtet abe, es von alten Weibern und Proletariern 
lage zu ſehen. Drittens müſſe er gegen die 
Ahlen ſtinmen, weil die Ausführung des darin 
waahaben Projectes den Mitbürgern eine Geld- 
ie aufbürden würde, die ſich in keiner Weiſe 
len. laſſe. Die Koſten des projectirten 
Wicde chte dungs Iuftituts ſeien zwar nur auf 
k Su r. veranſchlagt; man möge aber bedenken, daß 
40 unden me die Koſten derjenigen Inſtitute, mit denen es 
ti 000 werden ſolle, auf 40,000 Thlr. erhöhen würde. 
hi Sapit r., als Zinſen angeſehen, repräſentirten 
cht zutal von beinahe einer Million. Es könne 
der debli ben werden, auf die Mitbürger eine neue 
ala ag e Hypothekenlaſt zu werfen. Hr. Liévin, 
dent gen. J. C. Krüger das Wort ergreift, 
igkeit für die Annahme der Vorlage. Die Noth⸗ 
ine dere beffere Straßenreinigung in unferer 
lach seller, ſagt er, ſei einleuchtend. Solle 
, eintreten, ſo müſſe ſich das Fegen und 
% einer Hand befinden. Der Einwand, 
ſehen der Schutzleute durch das Geſchäft 
„Ric, reinigung erniedrigt werden würde, fei 
th, halti D 3 3 li 
˖ Hände; Denn eine ordentliche und ehr iche 
Waschen e Niemanden. Die Schutzleute erhielten 
Ua ihreg durch die Uniform, welche fie bei Aus⸗ 
N sche Amtes trügen. Dieſe würde das Pu⸗ 
dr den 95 unter allen Verhältniſſen reſpectiren. 
für ner u fenpuntt anbelange, jo habe der Herr 
uit die Ausrenſelben mit Unrecht als ein Hinderniß 
hrung des Projects bezeichnet. Es ſei 
Hauch fo ſchlimm wie es scheine. Im 
ſpri Singer wen würde übrigens auch unzweifelhaft 
Mon gleichfalls erſelben eintreten. Hr. Steimmig 
kommen gegen die Vorlage, weil er ſie für 
die Schu f Zudem ſei die Vergütigung, 
eleute für die neue Beſchäftigung 
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erhalten ſollten, eine zu geringe. 
hierauf folgenden Antrag ein: Die Stadt⸗Verord- 


neten-Verſammlung genehmigt, daß der Magiſtrat 
den Abfuhr-Uebernehmern am 1. Juni 1864 das 
Contractverhältniß kündige; fie ertheilt ihre Zuſtim⸗ 
mung zur Ausführung des vorgelegten Planes, indem 
ſie zugleich die Mehreinſtellung von 4 Abladern 
gutheißt und anerkennt, daß ſich in der Praxis vor- 


ausſichtlich noch das Bedürfniß von 15 beim Auf⸗ 
laden zu beſchäftigenden Arbeitern herausſtellen wird; 
ſie ertheilt ferner ihre Zuſtimmung zum Erlaſſe des 


Statuts, nachdem indeſſen §. 1 nach den Worten 
„Schnee's und Eiſes“ noch die Worte: „und der 


Abfuhr des Hauskehrichts“ aufgenommen ſein werden; 


und ſie bewilligt endlich die zur Einrichtung erfor— 
derliche Summe von 11,000 Thlen. nebſt den Mehr⸗ 


koſten für die noch anzuſtellenden 4 Mann, indem 


fie über den Fond, aus dem dieſe Einrichtungs ſumme 


entnommen werden ſoll, ſich weitere Entſchlie— 
ßungen vorbehält.“ Hr. Biber ſpricht gegen die 
Bedenken, welche Hr. J. C. Krüger in Betreff der 
Vorlage geltend zu machen geſucht. Hr. Jebens 
bekämpft die Vorlage. Ein altes Sprüchwort, ſagt 
er, heiße: „Ein Jeder fege vor ſeiner Thür!“ — 
So ſei es bisher bei unſerer Straßenreinigung ge⸗ 
weſen, und dabei möge man es auch laſſen. Die 
Koſten, welche den Hauseigenthümern durch die Aus⸗ 
führung des Projects erwachſen müßten, würden in 
der That zu hoch fein. Namentlich würden die Ber 
ſitzer von Eckhäuſern zu ſehr angeſpannt werden. 
Der Conditor Hr. Sebaſtiani (an der Langgaſſen⸗ 
und Portechaiſengaſſen⸗Ecke) z. B. würde des Jahres 
eine Steuer von etwa 12 Thlrn. für die Straßen- 
reinigung zu zahlen haben. Die Stadt-Commune 
habe alle Vorſicht zu üben, um ſich nicht neue Aus- 
gaben aufzubürden. Die in Ausſicht ſtehenden Aus⸗ 
gaben ſeien ſchon ſehr bedeutend. Es müſſe z. B. 
für ein neues Local der Bürgerſchule geſorgt werden 
und gleichfalls für ein neues Local der Gewerbe⸗ 
ſchule. Neben dem Koſtenpunkte unterliege es aber 
auch dem größten Bedenken, die Schutzleute für das 
Geſchäft der Straßenreinigung zu verwenden. Der 
Ehrgeiz dieſer Leute würde dadurch vollkommen ban⸗ 
querott und ihre amtliche Stellung eine fehr zweifel⸗ 
hafte werden. Man möge für eine regelmäßige 
Abfuhr des Mülls ſorgen, ſo würde dem Uebel der 
Straßenreinigung, welches man jetzt beklage, abge⸗ 
holfen werden. — Hr. Lié vin kommt hierauf wieder 
auf den Koſtenpunkt zu ſprechen und ſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß derſelbe von den Gegnern der Vorlage 
viel zu hoch bezeichnet werde. In der Hundegaſſe 
befänden ſichz B. 372 D-Ruthen zur Reinigung. 
Die Hundegaſſe habe etwa 130 Häuſer, mithin würden 
die Koſten für ein Haus etwa 3 Thlr. jährlich be⸗ 
tragen. In der Jopengaſſe ſeien 131 O-Ruthen zu 
reinigen; dieſelbe habe 70 Hausnummern, mithin 
habe ein Haus in derſelben etwa nur 2 Thlr. 
jährlich für die Straßenreinigung zu bezahlen. 
Hierauf empfiehlt Hr. Dr Lintz noch die Vor⸗ 
lage mit beredten Worten, auch Hr. Kirchner 
ſpricht für dieſelbe mit beredtem Intereſſe. 
Ein Gleiches thut Herr Biſchoff mit der einſchla⸗ 
gendſten Wirkung, welcher ein Bravo der Verſamm⸗ 
lung folgt. Herr J. C. Krüger bringt folgenden 
Antrag ein: „Die Verſammlung wolle der Vorlage 
des Magiſtrats, betreſſs des Fegens der Straßen 
durch die Communal- Verwaltung die Zuſtimmung 
verſagen; dagegen einen Ausſchuß ernennen, welcher 
zu berichten hat, ob das Abfahren des Gemülls durch 
die Commune nicht im Intereſſe der Sache liege. 
Es kommt nunmehr, nachdem noch einige Redner das 
Wort gehabt, zur Frageſtellung. Auf einen von dem 
Herrn Vorſitzenden gemachten Vorſchlag bemerkt Herr 
Breitenbach, daß er wünſche, die von demſelben 
für die Diskuſſion aufgeſtellten Geſichtspunkte auch 
bei der Frageſtellung beibehalten zu haben. Der 
Herr Vorſitzende macht den Vorſchlag, zuerſt über den 
J. C. Krüger'ſchen und dann über den Liévin⸗ 
ſchen Antrag abzuſtimmen. Nunmehr greift Herr 
Damme in den Gang der Debatte ein und ſtellt 
folgenden Antrag: „Die Verſammlung wolle erklären, 
ob die Schutzmannſchaft für die Beſchäftigung der 
Straßenreinigung zu verwenden ſei?“ Die Berfamm- 
lung giebt mit der Majorität von einer Stimme eine 
verneinende Erklärung ab. Nachdem ſich ein Zweifel 
darüber entſponnen, ob auch bei der Stimmenzählung 
kein Fehler gemacht, ermahnt Herr Breitenbach 
die Verſammlung, eine Vorlage, die zum wahren 
Wohle der Stadt mit großem Fleiße ausgearbeitet 


worden ſei, nicht von der Hand zu weiſen. Hierauf H 


wird die von verſchiedenen Seiten beantragte Gegen⸗ 
probe gemacht und ergiebt, daß die erſte Abſtimmung 
vollkommen richtig geweſen. 
erklärt, daß nunmehr die Vorlage gefallen und ſomit, 


Hr. Liévin bringt 


Der Herr Vorſitzende 


weil alle Gegenſtände der Tagesordnung ihre Erle 
digung gefunden, die Sitzung aufzuheben ſei. In⸗ 
deſſen möchten die Gegner der Vorlage es nicht unter⸗ 
laſſen, mit neuen Vorſchlägen vorzugehen, weil eine 
gute Straßenreinigung für jede größere Stadt eine 
Lebensfrage ſei. Schluß der Sitzung um 6 Uhr. 
— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, den nachbenannten Officieren und Mannſchaf⸗ 
ten der Marine, welche ſich in dem bei Jasmund 
am 17. März c. ſtattgehabten Gefecht der Schiffe 
„Arcona“ und „Nymphe“ und des Aviſo „Loreley“ 
mit einem däniſchen Geſchwader vorzugsweiſe ausge⸗ 
zeichnet haben, Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, 
und zwar: 
vom Schiff „Arcona“: 
dem Lieut. z. S. 1. Kl. Berger und Lieut. z. S. 2. Kl. 
Grafen von Hacke den Rothen Adler Orden vierter 
Klaſſe mit Schwertern, 
dem Seekadetten v. Hollen, Obermaſchiniſten Ohlmann, 
Ober⸗Zimmermann Much, Bootsmannsmaat 1. Kl. 
Jänicke, Matroſen 1. Kl. Bauer, Matroſen 2. Kl. 
Becker und Bambach und dem Seeſoldaten Werner 
das Militair Ehrenzeichen 2. Kl.; 
vom Schiff „Nymphe“ 
dem Corvetten-Capitain Werner die Schwerter zum 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem Lieut. z. S. 1. Kl. Livonius den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern, 
dem Seekadetten v. Pawelsz, Oberfeuerwerker Wackerfuß, 
Bootsmannsmaat 1. Kl. Heinrich, Matroſen 1. Kl. 
Panſch und Heizer 2. Kl. Heinrich, das Militair- 
Ehrenzeichen 2. Kl.; 
vom Aviſo „Loreley“ 
dem Capitain z. S. Kubn, Chef der Flottille, die Schwer- 
ter zum Rothen Adler-Orden 3. Kl. m. d. Schleife, 
dem Lieut. z. S. 1. Kl., Grafen v. Monts, den Rothen 
Adler-Orden 4. Kl. mit Schwertern, 
dem Seekadetten Schulze, Maſchiniſten Zimmermann u: 
Matroſen 1. Kl. Turzinsky das Militair-Ehren“ 


zeichen 2. Kl.; 


ſowie von der 1. Flotten-Diviſion: 
dem Lieut. z. S. 1. Kl. Kinderling die Schwerter zum 

Rothen Adler Orden 4. Kl. 

— Im vergangenen Monat April haben die 
Einnahmen auf unſerer Oſtbahn 436,320 Thlr. 
oder 4018 Thlr. pro Meile Bahnbetriebslänge be— 
tragen. Hiezu die Einnahmen der 3 vorhergegangenen 
Monate gerechnet, ergiebt die Summe von 1,583,198 
Thlr., d. i. 14,578 Thlr. pro Meile Bahnbetriebs- 
länge oder 3644 Thlr. pro Meile und Monat. Auch 
dieſer Monat hat eine Mehreinnahme gegen den gleich- 
namigen des Vorjahres eingebracht und zwar um 
58,907 Thlr. und ebenſo iſt die Einnahme der erſten 
vier Monate zuſammen größer als im Jahre 1863 
um 156,784 Thlr. 


— Die Blokadeſchmerzen kommen jetzt nach, indem 
Schiffe einlaufen, welche auf Danzig befrachtet, bei 
Eintritt der Blokade Schutz in neutralen Häfen ge⸗ 
ſucht haben und deren Führer nunmehr anſehnliche 
Aufenthaltskoſten von den Waaren Empfängern 
liquidiren. - 

— Geſtern hielt der Männer» Turn-Berein 
auf feinem Turxplatze ein Probeturnen, beſtehend in 
Freiübungen nach dem Tacte der Muſik, ab, wodurch 
die Bewegungen zu einem harmoniſchen Ganzen 
geregelt werden. Dieſe Glieder Tanz « Evolutionen 
ſchienen den Betheiligten außerordentlich viel Spaß 
zu machen und werden jedenfalls bei dem öffentlichen 
Schauturnen, welches zur Eröffnung des Sommer⸗ 
Cyelus am 4. k. M. im Selonke'ſchen Garten 
ſtattfinden wird, den Zuſchauern einen ergötzlichen 
Genuß verſchaffen. Am Schluß des Schauturnens 
ſollen Gruppen-Abtheilungen bei bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung ſtattfinden. n 


— Borgeftern hielt Herr Rittweger im katholiſchen 
Geſellen « Verein einen Vortrag über die Thätigkeit 
des Berliner Gefellen » Vereins. Redner führte das 
dortige Vereinsleben vor in ſeiner Geſammtwirkung 
ſowohl, als auch in Bezug auf den Einfluß, welchen 
daſſelbe auf die Bildung von Zweig «Vereinen, aus- 
geübt, und ſchilderte dann in lebhaften Farben das 
feſte und freundſchaftliche Zuſammenhalten der Mit- - 
glieder des Vereins, die auch nur mit vereinten 
Kräften das ſchaffen konnten, was ſie geſchafft haben. 


— Das Concert der vereinigten Sänger Danzig's 
zum Beſten der Hinterbliebenen der in Schleswig 
Holſtein gefallenen preußiſchen Krieger wird Mitte 
künftigen Monats ſtattfinden. 

— Am vorigen Montag hielt Herr Schäffer im 
andwerker Verein ein Vortrag über die 
Entftehung der Quellen. 

— Die Weiden auf der Strecke von dem Neugarter 
Thore bis zur Schule in Schidlitz ſollen abgehauen 
und verkauft werden. 


— Geſtern Abend machten angetrunkene Arbeiter 
in dem Strecke r'ſchen Schanklokale zu Stadtgebiet 
einen ſolchen Lärm, daß der Gensdarm einſchreiten 
und einen derſelben in's Ortsgefängniß ein⸗ 
ſperren mußte. Nun kamen ſeine Mitgenoſſen zur 
Hilfe und wollten den Eingeſperrten befreien. Der 
hinzugekommene berittene Gensdarm wurde mit 
offenem Meſſer thätlich angegriffen, ſo daß derſelbe 
von ſeiner Waffe Gebrauch machen mußte. Nachdem 
noch ein zweiter Ruheſtörer eingeſperrt war, wuchs 
die Zahl der Widerſetzlichen; man ſchien Miene 
zu machen, das Gefängniß zu demoliren; deshalb 
mußte noch in der Nacht aus der Stadt Succurs 
geholt werden, um die Ruhe in jener Vorſtadt wieder 
herzuſtellen und die Eingeſperrten nach der Stadt 
zu trans portiren. 

— Heute früh 4 Uhr bemerkte ein Schutzmann, 
daß Leute aus. einem Kahne an der Waſſerſtraße 
beim Rammbaume zwei Säcke abluden. Er ging 
hinzu und nun ergriff der Mann die Flucht. Bei 
Beſichtigung fand man, daß die Säcke ſehr ſchöne 
Daunenbetten, Wäſche und eine losgebrochene Schiffs- 
uhr enthielten. Jedenfalls ſind dieſe Gegenſtände 
in der vergangenen Nacht aus der Kajüte eines 
Seeſchiffes oder eines Oderkahnes geſtohlen worden. 

— In No. 114 unſeres Blattes wird aus 
Tiegenhof berichtet, daß von den zwiſchen Elbing, 
Tiegenhof und Danzig courfirenden Dampfſchiffen, 
gegenwärtig nur noch eins „Vorwärts“ fährt; Herr 
A. v. Rieſen hat uns indeß mitgetheilt, daß das 
Dampfboot „Linau“ in dieſem Jahre ſeit Eröffnung 
der Schiffahrt dieſe Fahrten regelmäßig und zwar: 

Montag und Donnerſtag Morgeus 6 Uhr 
von Elbing; 
Mittwoch und Sonnabend Morgens 6 ½ Uhr 
von Danzig 
gemacht hat, und auch kein Grund vorliegt, dieſelbe 
in der Folge zu unterbrechen. 

— Viele Bewohner des Kreiſes und der Stadt 
Neuſtadt erſuchen durch die „Danz. Ztg.“ einen 
erfahrenen praktiſchen Arzt, der gleichzeitig Geburts⸗ 
helfer iſt, ſich in jener Stadt niederzulaſſen. Hiebei 
machen die Suchenden den curios klingenden Zuſatz: 
„Am Ort iſt ein Kreis - Gericht, Gymnaſium, 
2 höhere Töchterſchulen und nur 1 Geburtshelfer.“ 
Die „N. A. Z.“ ſchreibt: „Mehrere 
Zeitungen beſprechen die vermeintliche Abſicht der 
Staatsregierung, in Elbing wieder eine königliche 
Polizei⸗ Direktion einzufegen. Wir können glaub- 
würdig mittheilen, daß in maßgebenden Kreiſen von 
einer ſolchen Abſicht oder von irgend einer dazu⸗ 
gegebenen Anregung auch nicht das Geringſte bekannt 


iſt. Damit zerfallen auch alle an jene Mittheilung. 


gefnüpften Vermuthungen und Combinationen.“ 

— Die conſervative Oſtpreußiſche Zeitung 
in Königsberg bringt einen Bericht aus Elbing, 
veſſen Anfang wie folgt lautet: „Die „Weſtpreußiſche 
Zeitung“ enthält in ihren Nummern 27, 32 und 36 
Artikel aus Elbing mit Angriffen auf den hieſigen 
Oberbürgermeiſter Burſcher, welcher bei allen beſſer 
Unterrichteten, welcher Partei ſie angehören mögen, 
die größte Entrüſtung hervorgerufen haben. Es iſt 
zu beklagen, daß jene Zeitung dergleichen verdächti⸗ 
genden Klatſchereien, denen die Animoſität von der 
Stirn leuchtet, ihre Spalten öffnen konnte; denn 
nichts iſt in unſeren Tagen bedauerlicher, als wenn 
eine Partei in blindem Eifer ſich ſelbſt Wunden 
ſchlägt. Der Oberbürgermeiſter B. gehört allerdings 
nicht zur Kategorie politiſcher Fanatiker, er iſt aber 
ein beſonnener, durch und durch königstreuer, konſer⸗ 
vativer Mann, dem Geſetzlichkeit und ſtrenge Recht- 
lichkeit über Alles geht. Ueber feine ſegensreiche 
Wirkſamkeit als ſtädtiſches Oberhaupt, ſeine raſtloſe 
Thätigkeit, ſein vielſeitiges gründliches Wiſſen, ſeinen 
klaren Verſtand herrſcht hier bei Allen, die ihm näher 
getreten ſind und ſeiner Verdienſtlichkeit gerecht 
werden wollen, nur Eine Stimme.“ 

Inſterburg, 20. Mai. Nach weiteren uns über 
den Verlauf der Trichinenkrankheit in Burbeln 
gewordenen Mittheilungen iſt eine der Kranken am 19. 
geſtorben; die übrigen laſſen mit einer größeren Wahr- 
ſcheinlichkeit ihre völlige Wiedergeneſung hoffen. Herr 
Kreiephyſicus Dr. Pincus iſt geneigt, die günſtige 
Wendung der Krankheit dem Gebrauche ſtarker Abführ⸗ 
mittel und äußeren Einreibungen einer ſehr ſtarken 
Solution von Veratrin in Alkohol, mit Zuſatz von 
Terpentindl zuzuſchreiben. Auch innerlich hat Herr 


r. Pincus Veratrin in ſehr kleinen Doſen vorzugsweiſe 
angewandt. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Aus beleidigtem Ehrgefüähl]. Hr. Flocken⸗ 
hagen, der früher die Danziger Burg in der Hinter⸗ 
gaſſe beſaß, kaufte ſich vor einiger Zeit eine Hof- 
befigung in der Nähe unſerer Stadt und zwar mit 


allem todten und lebendigen Inventar. Unter der Rubrik 
des lebendigen Inventars war auch der Knecht 
Johann Jacob Bork verzeichnet. Als dieſer die 
Nachricht erfuhr, daß er mit verkauft ſei, gerieth er 
in eine große ſittliche Entrüſtung. „Was, mich will 
man, rief er, verkaufen! Bin ich denn ein Schwarzer, 
bin ich ein Sclave? Nein, ich bin ein ehrlicher deutſcher 
Mann, obgleich ich als Knecht bei einem Hofbeſitzer 
diene. Verkaufen laſſe ich mich nicht! Ich würde 
keinen Anſtand genommen haben, in den Dienſt des 
Hrn. Flockenhagen zu treten; doch weil es nun einmal 
heißt, ich ſei verkauft; ſo thue ich es nicht, und es 
giebt keine Gewalt der Erde, die mich dazu zwingen 
könnte!“ — Hr. Flockenhagen, der hierauf mit Bork 
in Unterhandlung trat, ſagte, eine Macht, die ver: 
mögend ſei, einen widerſpänſtigen Knecht im Danziger 
Landkreiſe zu zwingen, exiſtire allerdings, und dieſe 
Macht fer das ländliche Polizei-Amt in Danzig. Bork 
entgegnete: Was, das ländliche Polizei-Amt in Danzig? 
— Das läßt ſich beſtechen! Das könnte deßhalb auch 
wohl dieſe Macht ſein, aber ich bin kein Sclave, der 
verkauft wird.“ — Die unvorſichtige Aeußerung vom 
Beſtechen brachte den Johann Jacob Bork wegen 
Beamtenbeleidigung auf die Anklagebank. Der Ange- 
klagte, ein Mann von 41 Jahren, mit üppigem Haar⸗ 
wuchs von ſchwarzer Farbe und einem wilden Bart, 
welcher den Eindruck der Energie des Characters und 
körperlicher Kraft erhöhte, ſagte Folgendes auf der— 
ſelben: Hoher Gerichtshof, überlegen Sie bloß, was 
es heißt, wenn ein Menſch drei Tage lang im tiefſten 
Aerger getrunken hat. Da hat er gar keine Beſin— 
nung mehr. Schon in dem Aerger ertrinkt alle Ver— 
nunft, und wenn nun noch das gefüllte Glas dazu 
kommt. Das iſt ein Meer von unergründlichen Tiefen. 
Ich weiß nicht, was ich geſagt und wen ich beleidigt 
habe, aber ich will jede Strafe, die ich verdient, gerne 
erleiden. Möge der Herr Flockenhagen, der jedenfalls 
bei dem Vorfall ſehr nüchtern geweſen, Ihnen ſagen, 
was ich geſagt. Seiner Ausſage und dem Geſetz 
werde ich mich gerne unterwerfen. Denn ich würde 
lügen müſſen, wenn ich behaupten wollte, die beleidi— 
genden Worte ſeien nicht aus meinem Munde gekom— 
men. In der Aufregung und dem Aerger ſpricht 
man Vieles, was ſtrafbar iſt und ſich nicht vertheidi⸗ 
gen läßt.“ — Nach dieſer Auslaſſung des Angeklagten 
wurde Herr Flockenhagen als Zeuge vernommen, er 
beſchwor, daß der Angeklagte die beleidigende Aeuße— 
rung gegen das hieſige ländliche Polizeiamt gethan 
und zwar, wie er angab, in einem ganz außergewöhn⸗ 
lich erregten Zuſtande. Der hohe Gerichtshof griff 
zu dem mildeſten Strafmaß und verurtheilte den 
Angeklagten zu der Gefängnißſtrafe von 1 Tage. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 23. Mai. 


St. Marien. Getauft: Privat⸗Sekretair Bethe 
Tochter Anna Julianna Ottilie. 

Aufgeboten: Schneidermſtr. Gottlieb Urban mit 
Izfr. Amalie Katzki in Melaunken bei Wehlau. 

Geſtorben: Rentier Joh. David Kreis, 50 J. 3 M. 
18 T., Lungen- und Rippenfell⸗Entzündung. Schmiede⸗ 
mſtr. Heinr. Wilhelm Lietz, 59 J. 7 M. 10 T., Leber⸗ 
ſchwindſucht. 

St. Johann. Getauft: Gaſtwirth Rönnicke 
Tochter Catharine Eliſabeth. Leihbibliothekar Dentler 
Tochter Minna Emilie Margarethe. Maurergeſ. und 
Todtengräber Nickel Sohn Otto Friedrich Wilhelm. 
Böttchergeſ. Borchert Tochter Florentine Wilhelmine 
Thereſe Amalie. Kahnſchiffer Schmidt Sohn Carl 
Guſtav Eduard. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Püttelkow Sohn Auzuft 
Eduard Erdmann, 6 M., Verdauungs⸗Schwäche. 

St. Catharinen. Getauft: Schriftſetzer Thieme 
Tochter Caroline Wilhelmine Martha. Schuhmachergeſ. 
Kröker Sohn Carl Hugo. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Joh. Theodor Ambro- 
find Franz mit Igfr. Friederike Wilhelmine Henslick. 

Geſtorben: Segelmachermſtr.⸗Frau Auguſte Eliſab. 
Gromſch geb. Mademann, 63 J. 5 M., Lungen⸗Entzün⸗ 
dung. Malergeh. Kenſeleit Sohn Tbomas Paul, 6 J. 
5 M., Gehirnhaut⸗Entzündung. Maurergeſ.⸗Wwe. Anna 
Eleonore Jacobi geb. Tolkemitt, 72 J. 1 M. 4 T., 
Darmbrand. Schiffszimmergeſ. Müntz Tochter Martha 
Angelika, 6 J. 8 M. 3 T., Nierenkrankbeit. Zimmergeſ. 
Haaſe Sohn Ferdinand Hermann Cornelius, 10 M. 
3 T., Pocken. 5 

Bartholomäi. Getauft: Lehrer Iblefeld Sohn 
Karl George. Schankwirth Brunk Sohn Ernſt Emil 
Hermann. Schriftsetzer Rilly Tochter Maria Emilie Klara. 

St. Trinitatis. Getauft: Güter-Expeditions- 
Vorſteher Sentzke Tochter Clara Henriette Martha. 
Schloſſermſtr. Groß Sohn Max Wilhelm. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr. Kuhn Sohn Paul Guſtav, 
2 J. 1 M., Scheidewaſſer⸗Vergiftung. 

St. Petri n. Pauli. Geſtorben: Ebefrau Auna 
Chriſtine Lade, 64 J., Leberkrankheit. Hrn. Kauenhowen 
Tochter Marie Louiſe, 4 J. 6 M., Scropheln. 


Metevrologiſche Beobachtungen. 


240 4] 335,76 | + 5,6 [N. ftürn., hell u. woltig. 
25 88 334,56 | + 8.0 WSW. friſch, do. 
12 333,866 | 9,5 do. do. bewölkt. 


Schiffs-Mapport aus Meufahrwaftt 2 3 
Angekommen am 24. MA, Kreide 
1 F. Pens. Sulba, van Jasmund, m 
erner e mit Ballaſt. 
Angekommen am 25. Mat., Kohlen 
D. Bugdahl, Tugend, v. Sunderland, m. 


Geſegelt: 
J. Scarlett, Dampfſ. United Service, 
m. Getreide. d: WSW 
Nichts im Anflommen. Win Mal, 
Horſen- Verkäufe ju Panßig am 25. 151.8, 
Weizen, 80 Saft, 13 2pfd. fl. 4174, 420 5783 134% 
fl. 410; 126. 27pfd. fl. 380; 120 pfd. fl. 379“ 
Sommer fl. 410, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 124pfd. fl. 255 pr. 81 pfd. 


Wicken fl. 291. 
Thimothee a Centner 63 Thlr. 1 


Thorn paſſirt und nach Danzig beit! 


don, 
n. Lon 


vom 21. bis incl. 24. Ma , chene Balle 
1047 Last Weizen, 642 Laſt Roggen, 1941 eich at Voß 
40,695 fichtene Balken u. Rundholz, 323 Zell 
u. Faßholz. Waſſerſtand 2 Fuß 10 
Anger ommene Fremde 5 
Im Engliſchen Haufe: in m 15 
Lieut. u Rittergutsbeſ. Steffens n. Gaal 1 
Golmkau. Die Rittergutsbeſ. Bethe n. iſenkanfl. 
Koliebken u. v. Schröder a. Münſterberg. Sie Ka 


Bau⸗Inſpektor Quaſſewski a. Saarbrücken. Diyunkutd 
Meſchelſohn a. Berlin, Metzentdin a. Bra 
Uhle a. Leipzig u. Salomon a. Hamburg. 
Hotel de Berlin: + A 
Rittmeiſter u. Gutebeſ. Boſchte a. G zahl af. 
Die Gutsbeſ. Freyer a. Neu- Eichfelde u. Pan 
Elbing. Oberſchulze Morſe a. Ober-Kerbswa 
Oſtberg, Flatow u. Michaelis a. Berlin, Bi ; 
Oönabrück, Kerſten a. Glauchau, Lutz a. Leipz 0. 
ſtein a. Schwedt a. O. u. Henſel a. Paris. 4 
Walter's Hotel: Pr gib y 
Die Gutsbeſ. Rüß a. Räßhoff u. Pieve abt. 
Die Kaufl. Hohnet u. Carle a. Hull, Lemde . Dir 0 
berg, Carlsſohn, Jacoby, Hermann u. Bebrend a. Jin 
Frau Kaufm. Renner g. Tiegenhof. Frau 


a. Neuenburg. 
Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Schmey a. Berlin, Kau tt 
Pr. Stargardt u. Ohlendorf a. Magdeburg. N ut %, 
Berger a. Weſthofen. Rentier Birr a. Fra galt 
Gutsbeſ. Jäger a. Herzberg. Apotheker Sch Ober f 


Berlin. Commerzienrath Rogge a. Eibind- a 
Otto a. Steegenwerder. 
Victoria - Theater. „dw 


alle 
Donnerftag, den 26. Mai. Ein Kind ver pre 
Luſtſpiel in 5 Akten von Cbarlotte Bir fl 


Geburtstagsgruß an Sch me 
Zum 26. Mai 1864. 


Cäſar's Sprüchwort: Kommen, ehen 
Auch bei Schmechel hat es ſich ber 
Er macht uns Vergnügen; mit Bergnüß 
Sei darum ein Glückwunſch ihm vereh 
An dem frohen Wiegenfeſte heute Fteude., 
Hufen wir ihm zu: Heil, Glück und ren 
Seine 7 


[3 2 [3 * i K* 
Eine junge anſtändige Winne * 
die in der Wirthſchaft nicht unerfabre 
engliſchen Sprache mächtig iſt, ſucht unter verw 
Anſprüchen eine anſtändige Reſtauration zu od # 
gleichviel hier oder in Fahrwaſſer. Buchf hen 


Reflectanten belieben ihre Adreſſen unter den rei 

A. N. in der Expedition dieſer Zeitung ein che 

11 2 * cher a ben 

Von vorzüglich ſchönem Mäuche ve 
erhielten friſche Sendung und empfehle“, g0 


à Pfund 12.9: H. Marschal i 
Heilige Geiſtgaſſe 9” 7 
1 
1 * 


1 51 — Yor vergl. 
Lotterie⸗Looſe, Naseh 2 


Basch - 14 2 
Molkenmarkt art 
Anſichten, Fremdenfü 
von anz i 


hrex und 
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empfiehlt in größter Auswahl 
„ Doubberc# 
Langgaſſe Nr. 35. l, * 
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L Das Neuſtädter Kreis } 
W eerſcheint jeden Sonnabend und tog eigen 
N Poft-Anftalten fü ch 1 ½ n. 

& (pro Zeile 1½ /e.) finden durch „ung, 
W hieſigen Kreiſe die größte Verba g 
Lin jeder Ortſchaft mehrere Exemp 
& werben. 
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Beran:wortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


